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Ingeborg Schüßler: Nachhaltigkeit in der Wei-
terbildung – theoretische und empirische Un-
tersuchungen zum nachhaltigen Lernen. Balt-
mannsweiler: Schneider 2007. 368 S., EUR
24,00.
Sabine Schmidt-Lauff: Zeit für Bildung im Er-
wachsenenalter – Interdisziplinäre und empi-
rische Zugänge. Waxmann: Schneider 2008. 494
S., EUR 39,90.
Andreas Fejes/Katherine Nicoll (Eds.): Foucault
and Lifelong Learning – Governing the sub-
ject. London: Routledge 2008. 218 S., EUR 35,99
(gebunden: EUR 126,99).
Drei neuere Veröffentlichungen stellen die Frage
der Neujustierung des Subjekts als erwachsener
Lerner. Jenseits des Mainstreams empirischer
Bildungsforschung und eines Kompetenzen-Na-
tionenrankings eröffnen die beiden Habilitatio-
nen und der Reader konzeptionelle Anregungen,
bisherige Zugänge im Bereich des lebenslangen
Lernens neu zu fassen.
Ingeborg Schüßler geht in ihrer Habilitations-
schrift zur Nachhaltigkeit nicht primär ökologi-
schen Fragestellungen und ihren Auswirkungen
auf die Bildung in derWeltgesellschaft nach, son-
dern transferiert den Begriff, entstanden aus be-
sagtem Kontext, in erwachsenenpädagogische
Lernkonzeptionen. Inwiefern Lernen nachhaltig
ist und insbesondere, wie dieses Lernen in die Er-
wachsenenbildung Eingang finden kann, treibt
die Autorin um. Ein zu Beginn entfalteter „be-
griffstheoretischer Zugang“ will die langfristige
Tragfähigkeit der Kompetenzentwicklung Er-
wachsener in fachlicher, sozialer, methodischer
und emotionaler Hinsicht ausloten, dies im Kon-
text eines subjektiven und gesellschaftlichen Nut-
zens der Ressource Bildung. Die Autorin ist sich
bewusst, dass sie möglicherweise einen „Catch-
All-Begriff“ aufgreift. Aus bildungstheoretischer
Warte plädiert sie daher für einen Einbezug von
„Zukunftsfähigkeit“ und für eine quasi situative
Auflösung der Nachhaltigkeitsanforderung. In ei-
ner Art einvernehmlicher Aushandlung im kon-
kreten Weiterbildungsfall solle man Risikolagen
und Nutzenerwartungen verdeutlichen und darü-
ber sich verständigen (S. 78). Durch eine solche
Argumentation, deren riskante Prämisse nicht
weiter erörtert wird, bahnt sich Schüßler denWeg
für lerntheoretische und didaktische Anschlüsse,
die auch den Kern der Studie ausmachen. Lern-
theoretische und didaktische Implikationen sind
aus einem solch allgemeinen Nachhaltigkeitskon-
zept gar viele abzuleiten, und sie verweisen auf
einen aktuellen und nicht ganz unbekannten Dis-
kussionsstand in der Weiterbildung. Da geht es
zunächst um die Selbstlernkompetenz, die im Zu-
sammenhang mit der Weiterbildungsbeteiligung
zu sehen sei. Neben der situativen Einbettung des
Lernens und den lernbiographischen Vorausset-
zungen spiele auch die Lernkultur eine Rolle.
Lernkultur soll entwicklungsförderlich sein, und
je weiter man liest, umso deutlicher tritt ein be-
reits in anderen Publikationen vertretenes ermög-
lichungsdidaktisches Profil hervor. Situiertheit,
Cognitive Apprenticeship, Transfer, träges Wis-
sen: die konzeptionellen Forschungsthemen der
letzten Jahre werden von der Autorin im Hinblick
auf Nachhaltigkeit durchforstet. Auch Neurobio-
logie und Tiefenpsychologie werden kurz ange-
schnitten, schließlich auch noch die vergessene
Leiblichkeit des Lernens. Nachhaltigkeit sei
mehrdimensional, so die resümierende Formel
am Ende des Streifzugs durch die Theorieland-
schaft, ehe ihre explorative Studie zum Zuge
kommt. Diese stützt sich im Zusammenhang mit
betrieblicher Weiterbildung auf ein Trainee-Pro-
gramm in einem international tätigen Unterneh-
men, in welchem es um „zielgerichtete Ge-
sprächsführung und Zusammenarbeit“ ging,
zwecks Intensivierung der Kommunikation und
Kooperation. Die qualitative Studie ist sorgfältig
angelegt und durchgeführt, dennoch fällt es
schwer, aus ihr solch weit reichende Schlüsse zu
ziehen, wie es dieAutorin tut, auch wenn von Ex-
ploration die Rede ist. Nachhaltiges Lernen sei
jenes, das „Anschlussfähigkeit zum Weiterlernen
ermöglicht“, und in dieser Allgemeinheit ist ihr
zuzustimmen, wenn sie weiterfährt, dass es somit
dem Individuum gelinge, „zukünftige gesell-
schaftliche und berufliche Anforderungen selbst-
ständig zu bewältigen“(S. 325). Nachhaltigkeit
ermöglichen heiße,Anschlüsse für autopoietische
Lernprozesse zu schaffen. Dieser Schluss ist zu-
stimmungsfähig, dennoch stellt sich die Frage,
worin der Mehrwert des Begriffs Nachhaltigkeit
mit Bezug auf die Bildung und das Lernen von er-
wachsenen Subjekten liegt.
Sabine Schmidt-Lauffs’ interdisziplinär angelegte
Studie beginnt mit einer Erörterung konzeptio-
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neller Zeitauffassungen, die durch einen empiri-
schen Einschub gleichsam spezifiziert und kom-
plettiert werden, um dann in Überlegungen zu
zeittheoretischen Konsequenzen für die Erwach-
senenbildung zu münden. Das Lernen Erwachse-
ner und ihrer Theorie soll gemäß ihremAnspruch
„temporalspezifisch“ erweitert werden (S. 446).
Selbstverständlich ist auch dieser Studie ein aktu-
eller Grundzug eigen, nämlich die Frage, wie die
unsere heutige Gesellschaft prägende allgemeine
Beschleunigungstendenz sich auf pädagogische
Zeitordnungen auswirkt, zumal mit Entscheidun-
gen über Zeiten unter anderem auch machtpoliti-
sche Momente einfließen. So gilt es beispiels-
weise, „betriebliche Zeitinteressen“ mit „privater
Zeitverantwortung“ in Einklang zu bringen.
Im ersten Teil erstellt die Verfasserin – man
kann es angesichts der Fülle an Überlegungen
prominenter Autoren quer durch die Jahrhunderte
nicht anders nennen – eine lückenhafte Skizze zu
philosophischen, soziologischen und bildungs-
wissenschaftlichen Aspekten hinsichtlich Zugän-
gen zum Phänomen Zeit. So wird zunächst ein
Bogen von Augustinus bis Arendt gespannt, ohne
dass eine argumentative Plausibilität für ihreAus-
wahl bzw. ihre Auslassungen durchweg ersicht-
lich ist. Ähnliches gilt für die Soziologie und die
Pädagogik, wenn auch die Defizitdiagnose, dass
die Pädagogik sich zu wenig um Zeit als Thema-
tik und Forschungsgegenstand kümmerte, bzw.
sie lediglich in wenig reflektierterWeise als gege-
ben voraussetzt, überzeugt. (Warum aber wurde
etwa Walter Herzogs voluminöse Veröffentli-
chung „Zeitgemäße Erziehung“ nicht zur Kennt-
nis genommen bzw. nicht erwähnt?). Kohärenter
ist der Abschnitt, der sich explizit mit der Struk-
turierung von Lernzeiten in der Erwachsenenbil-
dung, der eigentlichen Domäne der Autorin, be-
schäftigt. Darin wird eine kritische Gesamtschau
entfaltet, die allerdings wiederum etwas deutli-
cher und rekapitulierend aufzugreifen gewesen
wäre. Der Gewinn aus diesem ersten Teil kommt
in den folgenden Teilen und im Schluss zur Gel-
tung, wenn sie das augustinische Ringen nach ei-
nem adäquaten Zeitverständnis als ein Selbstver-
hältnis einer temporalen Dimensionsverschrän-
kung von Vergangenheit und Zukunft in der Ge-
genwart fasst. Auf diesen und weitere temporale
Grundbezüge wird im Verlauf der weiteren Kapi-
tel das lernende erwachsene Subjekt hin dimensi-
oniert.
Im nächsten knappen Teil werden aktuelle Phäno-
mene der Beschleunigung, Flexibilisierung, Ent-
grenzung, Ökonomisierung, aber auch die Zeit-
verwendung für Weiterbildung dargestellt. In der
folgenden empirischen Einlage geht es der Auto-
rin weniger um Hypothesenprüfung als vielmehr
um die systematische Erweiterung von Erkennt-
nismöglichkeiten (S. 263).
Die Empirie wird mit einer qualitativen Stu-
die eröffnet. 76 Personen, mehrheitlich in größe-
ren Betrieben beschäftigt, gaben in acht Gruppen-
befragungen, gemäß qualitativen Sozialfor-
schungsstandards, über Entscheidungen, Vorstel-
lungen und Wünsche zu Lernzeiten Auskunft.
Daraus generiert die Verfasserin Hypothesen, die
nun in einem quantitativ ausgerichteten Verfah-
ren eingesetzt wurden. Als verwertbare Stich-
probe erfasste sie Zeitpräferenzen von Erwerbs-
tätigen in Zusammenhang mit der Weiterbildung
mittels 117 Fragebögen aus insgesamt 15 mehr-
heitlich Klein- und Kleinstbetrieben aus dem
Land Brandenburg. Beide erhobenen Datensets
wurden in einem weiteren Schritt, der auf Trian-
gulation beruht, ausgewertet. Als Fazit der auf
temporale Merkmale hin angelegten Studie zum
Lernen im betrieblichen Kontext wird festgehal-
ten, dass Beschäftigte ebenso viel private Freizeit
für Lernen bzw. berufliche Weiterbildung ein-
bringen, was die Autorin als starke Bereitschaft
zum temporal-eigenverantwortlichen Umgang
mit Weiterbildung deutet (S. 360).
Angelpunkt ihrer Analyse ist, wie bereits er-
wähnt, die Rekonstruktion von Zeit in Selbstver-
hältnissen. Für erwachsene und erwerbstätige
Subjekte gilt es, so die Autorin, gleichsam eine
Balance von Zeitebenen herzustellen. Die Zu-
kunftsbedeutsamkeit von Lernen, bei schrump-
fenden Gegenwartsbezügen und Versäumnissen
aus der Vergangenheit mit Bezug auf lebenslan-
ges Lernens müsse nicht einfach einseitig auf Zu-
kunft hin ausgerichtet sein (wie dies häufig der
Fall sei), sondern vielmehr sei eine Kontinuität
der Lernbewegung zu entwickeln (S. 441). Im
Selbstverhältnis des Erwachsenen sollten also
Zeitanteile explizit gemacht werden, durchaus
auch in formalisierter Weise, die in eine flexible
Kontinuität überführt werden. Strukturelle und
biographische Zeitkonkurrenzen sind, wie die
Ökonomisierung von Lernzeiten im Umfeld von
pädagogischen und ökonomischen Zeitinteres-
sen, weitere Aspekte, die dem Selbstverhältnis
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und Abgleich temporal divergenter Strukturen
quasi eine Schlüsselstellung geben.
So anregend einige Ausführungen und empi-
rischen Ergebnisse der vorliegenden Arbeit sind,
so gelingt es der Verfasserin nicht durchweg, die
disparaten Teile, die Theorie, Empirie und Refle-
xion umfassen, in eine kohärente Linie der Argu-
mentation einzubauen, was unter anderem auch
an einigen vermeidbaren wortwörtlichen Redun-
danzen liegt.
Inzwischen ist auch in der Erwachsenenbildung
der gouvernementale Foucault angekommen. Im
von Fejes und Nicoll edierten Reader, der auf-
grund eines Symposiums im Jahre 2006 entstand,
sind zunächst die Einflüsse Foucaults auf den Er-
ziehungsdiskurs im angelsächsischen Raum reka-
pituliert, so etwa schon die in einer früheren
Phase entstanden Arbeiten von Stephen Ball und
Thomas Popkewitz, ehe es um die Steuerung und
Selbststeuerung (governing) von Subjekten geht,
immer mit Blick auf den erwachsenen Lerner.
Der einleitende Artikel der Herausgeber sieht –
kaum überraschend – die foucaultsche Perspek-
tive als fruchtbar für das heutige Lifelong Lear-
ning an. Konkreter legen Maarten Simons und
Jan Masschelein in ihrem Beitrag „Our ‚will to
learn’ and the assemblage of a learning appara-
tus“ diese Perspektive offen. DasWort Lernen sei
inzwischen ein unabdingbarer Bestandteil jegli-
chen Gesprächs von uns, andern und der Gesell-
schaft und neuerdings würden selbst alltäglichste
und private Aktivitäten in der Sprache der Kom-
petenzen gefasst. Hiermit ginge eine Kapitalisie-
rung von Lernen in der Wissensgesellschaft ein-
her. Gegenüber eigenem Lernen verantwortlich
werden, bedeute, das Selbstmanagement und
„Self-Entrepreneurship“ für unsere Lebensfüh-
rung in den Blick zu nehmen. Diesen zeitdiagnos-
tischen Zugang zum modernen lernenden Subjekt
nehmen dieAutoren mit Foucaults gouvernemen-
talitätsbezogenen Überlegungen auf, wobei sie
sich für eine „Befreiung“ von Lernen stark ma-
chen. In einem weiterenArtikel des Mitherausge-
bers Andreas Fejes wird der „Lifelong Learner“
historisiert, insofern, als er stärker – am Beispiel
Schwedens – auf die Rolle des ermöglichenden
Staates und des Wohlfahrtsstaates, der wesentlich
zur „Erfindung“ des erziehbaren Erwachsenen
beigetragen habe, hinweist. In je einem weiteren
Kapitel des Readers werden auch die Phänomene
der Anerkennung vormaliger Lernleistungen (Per
Andersson), wie auch das E-Learning (Katherine
Nicoll) unter der Perspektive der Steuerung und
Disziplinierung und den Folgen für die erwachse-
nen Lerner erfasst.
In einem die Artikel analysierenden Über-
blick resümiert Gerd Biesta den neueren Umgang
mit Foucault im Bereich des Lifelong Learning.
Eine erste Rezeptionslinie hebt die bildungspoli-
tische Dimension analytisch hervor und fragt
nach den Folgen für die modernen Subjekte. Eine
zweite sucht darüber hinaus ein subversives oder
emanzipatorisches Potenzial auszuloten, das in
einer solchen Analyse mit einzuschließen wäre,
währenddessen eine dritte wiederum eher theo-
riebezogen die Frage der Macht und Steuerung in
unserer heutigen Zeit als neu zu stellende sieht,
und mit Foucault, zu neueren Einsichten wie mo-
derne Gesellschaft und das Lernen in ihr funktio-
niert, gelangen will. Biesta, dieser dritten Rezep-
tionslinie zuneigend, wehrt sich gegen eine um-
standlose Übernahme der foucaultschen Kon-
zepte und will stattdessen stärker seinen
methodischen Zugang aufgreifen. Dieser beruhe,
Biesta gemäß, darauf, das scheinbar Selbstver-
ständliche und Gegebene zu hinterfragen und
zwar durch „Eventualisierung“. Im Bezug auf le-
benslanges Lernen entspringt Subjektivität somit
nicht einfach aus disziplinärer Macht, sondern
eine Subjekt-Position ist eine kontingente Ange-
legenheit, die, wenn man sich ihrer scheinbaren
Selbstverständlichkeit entledigt, durchaus eine
Vielzahl an Gelegenheiten offen lässt, auch ganz
anders zu sein und zu handeln. Mit Foucault sol-
len also differente Lesarten des heutigen erwach-
senen Lerners sichtbar gemacht werden.
In diesem Sinne sind die Beiträge des Rea-
ders ebenso anregend, wie die beiden Veröffentli-
chungen, die den Umgang mit Zeit und die Frage
der Nachhaltigkeit von Lernen stellen.
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